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  B
is jetzt sind sich der 

chinesische Drache 

und der indische Ele-

fant beim Kampf um 

neue Förderlizenzen weltweit 

sehr oft auf die Zehen getre-

ten und mussten erleben, dass 

Offerte des einen nur dazu 

dienten, den Preis für den an-

deren künstlich in die Höhe zu 

treiben. Mit dieser Bieterkon-

kurrenz soll jetzt Schluss sein, 

die staatlichen Unternehmen 

der beiden Länder, die indische 

Oil and Natural Gas Corporati-

on (ONGC) und die chinesische 

China National Petroleum Cor-

poration (CNPC), wollen sich bei 

Bieterverfahren in Drittländern 

vorher absprechen. Laut Insi-

dern wird das „ölige Duo“ beim 

Verkauf eines Joint Ventures 

von BP in Russland mitbieten. 

Dabei geht es um eine Investiti-

on von drei Mrd. US-Dollar (2,5 

Mrd. Euro).
  
  
  Indien setzt Initiative

  Die Initiative für den öligen 

Deal war von Indien ausgegan-

gen. Indiens ONGC hatte in 

den vergangenen Monaten ge-

gen chinesische Konkurrenten 

mehrfach bei der Ausschrei-

bung von Lizenzen und Ölgesell-

schaften den Kürzeren gezogen. 

In Kasachstan hatte zum Bei-

spiel im August die China Nati-

onal Petroleum Corporation mit 

4,18 Mrd. US-Dollar der ONGC 

Petro Kazakhstan vor der Nase 

weggeschnappt. Im September  

2005 hatten die Chinesen die In-

der in Ecuador ausgestochen. 

  Schwerpunkte der CNPC-Ex-

pansion sind Aserbaidschan, 

Kanada, Kasachstan, Venezue-

la, der Sudan sowie Indonesien, 

Irak und Iran. Im Ausland haben 

die Chinesen gegenüber den In-

dern derzeit die Nase vorne. Ein 

wichtiges Auslandsengagement 

der CNPC ist Venezuela, wo die 

chinesischen Ölkonzerne zwei 

große Ölfelder ausgebeutet ha-

ben. Die Kooperation hat auch 

geopolitischen Hintergrund: Die 

Regierung in Caracas, die gegen 

die Interessen der USA agiert, 

sieht in der Volksrepublik China 

ein Gegengewicht zu Washing-

ton und eine Schutzmacht im 

UN-Weltsicherheitsrat.

  Die indische ONGC fokus-

siert ihre Förderaktivitäten im 

Ausland auf  Russland und Viet-

nam, Syrien und den Sudan. Ex-

ploriert wird auch im Iran, im 

Irak, in Katar, in Myanmar (ehe-

mals Burma), Libyen, Ägypten 

sowie der Elfenbeinküste, sogar 

in Kuba setzt die Auslandstoch-

ter ONGC Videsh die Bohrmei-

ßel an. Stolze 1,7 Mrd. US-Dollar 

hat der Staatskonzern in Sacha-

lin im russischen Fernen Osten 

in Öl und Gas investiert. Das ge-

samte Projekt Sakhalin-1 ist mit 

annähernd zehn Mrd. Euro eine 

der größten ausländischen Di-

rektinvestitionen in Russland, 

die ONGC hält daran 20 Prozent. 

Der private indische Rivale Re-

liance Industries ist bis dato im 

Jemen und im Oman in der För-

derung präsent, exploriert wird 

darüber hinaus im Iran und in 

Saudi-Arabien.

  Es gibt bereits zwei Pilotpro-

jekte indisch-chinesischer Erd-

öl-Kooperation: Die Partner ha-

ben im Dezember gemeinsam 

von Petro-Canada für 574 Mio.  

US-Dollar (484 Mio. Euro) einen 

37-Prozent-Anteil an einem sy-

rischen Ölfeld erworben. Auch 

im Sudan klappt die Zusammen-

arbeit bereits wie geschmiert. 

Dort erschließen die Chinesen 

das Greater-Nile-Ölfeld, die In-

der halten 25 Prozent. Die hei-

mische OMV hat der ONGC 

ihre Konzession verkauft und 

sich wegen des Bürgerkriegs 

aus dem Sudan zurückgezogen. 

Die CNPC und die ONGC da-

gegen müssen offenbar weni-

ger Rücksicht auf Kritik an den 

Menschenrechtsverletzungen 

im Sudan nehmen.

  
  Rivale für ölhungrige USA

  Washington muss einen Schul-

terschluss Indiens mit China 

fürchten, denn das Reich der 

Mitte wird als ernstzunehmender 

Rivale im Ölgeschäft betrachtet. 

Im August 2005 ist der chine-

sische Ölkonzern CNPC mit ei-

ner feindlichen Übernahme des 

US-Konzerns Unocal am Wider-

stand der US-Politik gescheitert. 

Diese gescheiterte Übernahme 

ist ein Teil des Versuchs Chinas, 

die stetig steigende Nachfrage 

der Wirtschaft durch eine Diver-

sifi zierung der Rohstoffquellen 

zu sichern. Im Energiesektor hat 

die Regierung in Peking den Bau 

von neuen Pipeline-Netzen quasi 

zur nationalen Priorität erklärt. 

Damit könnte sich das Reich der 

Mitte zu einer regionalen Ener-

giedrehscheibe mausern. 

  Die Voraussetzung haben die 

Chinesen mit dem Kauf von 60 

Prozent der kasachischen Öl-

fi rma Aktobemunaigaz geschaf-

fen. Diese hat eine 1.000 Kilo-

meter lange Pipeline zwischen 

Atasu in Zentral-Kasachstan in 

die chinesische Provinz Xinji-

ang gelegt. Das Leitungssystem 

(Kosten: 700 Mio. US-Dollar) ist 

seit Jahresbeginn in Betrieb. 

  
  Zentralasien im Visier

  Mit der neuen Leitung hat 

China zugleich Zugriff auf die 

Förderanlagen von Petro Kaz-

akhstan im zentralkasachischen 

Kumkol, das mit dem östlich ge-

legenen Atasu, dem Ausgang der 

neuen Rohrleitung, durch eine 

ältere Pipeline verbunden ist. 

Nun fehlen noch wenige hun-

dert Kilometer, um die Verbin-

dung zum Pipeline-Netz in West-

kasachstan zu schließen, wo die 

größten Ölvorkommen der Re-

gion liegen. Dieses Projekt ist 

schon im Planungsstadium.

  Damit könnte China den USA 

einen Strich durch die Rech-

nung machen, die die Pipeline 

von Baku nach Ceyhan am tür-

kischen Mittelmeer auch mit ka-

sachischem Öl befüllen möchten, 

was bis dato nur auf dem Papier 

steht. Washington wollte mit der 

von ihm geförderten Ölleitung 

Baku-Ceyhan sowohl Russland 

als auch China als Transportlän-

der ausbooten.

  Ebenso wie beim Öl wächst 

auch der Gasverbrauch in bei-

den Ländern stärker als der 

weltweite Durchschnitt und 

auch deutlich stärker als die 

jeweilige Produktion. Zugleich 

sind die inländischen Reserven 

alles andere als prall gefüllt. 

In China hat der Gasverbrauch 

zwischen 2003 und 2004 laut dem 

World Energy Report des Ölrie-

sen BP um über 34 Prozent zuge-

nommen, in Indien waren es be-

scheidenere sieben Prozent, das 

ist doppelt so viel wie der Ge-

samtmarkt. Mittelfristig müs-

sen beide Länder viel mehr Gas 

importieren, entweder direkt 

über Pipelines oder als LNG in 

verfl üssigter Form. 

  Zwischen den beiden Bevölke-

rungsriesen gibt es auch im Gas-

bereich gemeinsame Interessen, 

wenn auch grenzüberschreiten-

de direkte Leitungsprojekte an 

der Himalaja-Grenze scheitern 

beziehungsweise ökonomisch 

nicht darstellbar sind. Indien 

hat angesichts des künftig wei-

ter stark steigenden Gasbedarfs 

fünf große Leitungsnetze auf 

der Agenda, mit den Nachbar-

ländern Bangladesh und Myan-

mar, wo auch die Chinesen in der 

Förderung tätig sind. Dazu gibt 

es das Projekt einer Gasleitung 

vom Iran über Pakistan nach In-

dien mit Baukosten von sieben 

Mrd. US-Dollar. Zudem wurde 

vereinbart, dass die Islamische 

Republik an Indien verfl üssigtes 

Erdgas liefern wird, das Volu-

men des Geschäfts beläuft sich 

auf 22 Mrd. US-Dollar.

  
  Geostrategische Visionen

  Weitere Leitungsprojekte lie-

gen auch schon auf dem Tisch, 

nämlich eine Leitung von Turk-

menistan über Afghanistan nach 

Pakistan (darüber haben die 

USA vor den Terroranschlägen 

daheim im September 2001 mit 

der Taliban-Regierung in Kabul 

verhandelt).

  Allerdings steht wegen der 

dem Iran drohenden UN-Sank-

tionen hinter den Gasprojekten 

nun ein noch dickeres Fragezei-

chen. Die USA hatten die Lei-

tungspläne der Inder aus po-

litischen Gründen schon von 

Anfang an abgelehnt. 

  Clemens Rosenkranz 

 Das Himalaja-Massiv, das Indien und China voneinander trennt, macht grenzüberschreitende Lei-

tungsprojekte beider heranwachsenden Supermächte im Energiebereich unmöglich.  Foto: Andy Urban  
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